
 

 
 
 
  

 
  

 

 
 
 

 

 
 
 

 



 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 



  

  

 
 

 
 

 

 
 

 

 
 

 
 

 

 

 

 



 
 

 

 

 
 

  

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 
 

 

 
 

   
 

 

 
 
 



 
 
 

 

 
 

 
 

 

    

 
 

  

 
 
  

 
 

 

 

 

     

 

 

 
 

 
 



 

 

 
 

 

 

 

 

 

 
 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

  

 

  

  

 

 

  
 
 

 
 

  
 
  
  

  

  
  
  

  
  

 

 

  



 

 

 

 



 
 
 
 

 

 

 

 

 

 



 

 

 
 

 

 

 

  

 

 

 
 



Sie bauten die Megastädte – und wer kümmert sich um sie?  
Wie in Deutschland und Österreich warb man vor 20 Jahren die 
Arbeiter aus weit entlegenen Gebieten an. Sie bauten Hochhäu-
ser, schleppten den Müll weg oder arbeiteten in Fabriken. Nun 
will man sie wieder loswerden. In der Stadt sind sie rechtlos. Ihr 
Status als Landbevölkerung erlaubt es ihnen nicht, in den Genuss 
städtischer Subventionen zu kommen. Keine Kranken- oder  
Arbeitslosenversicherung, keine Arbeitsverträge, kein Zugang  
zu Schulen. 

2008 rief die Regierung dazu auf, in die Dörfer zurück zu keh-
ren. Bei Auftragseinbrüchen kommt es zu sofortiger Entlassung. 
Im Zuge der Finanzkrise 2009 verloren ca. 20 Mio. Chinesen und 
Chinesinnen ihre Arbeit und mussten in ihre Dörfer zurückkeh-
ren. Migration ist inzwischen ein Teil der Familienstrukturen ge-
worden. Das führt dazu, dass manche Familienmitglieder auf dem 
Land, andere in der Stadt leben. Mitte der 1990er Jahre wurden 
Fördermaßnahmen eingeleitet, was jedoch nichts an der Diskrimi-
nierung von Migranten in der Stadt änderte. 

Während unkontrollierte Migration früher als Belastung der  
Städte betrachtet wurde, sieht man in ihr heute eine Modernisie-
rungskraft für die ländlichen Regionen. In manchen Dörfern be-
tragen Rücküberweisungen die Hälfte der ländlichen Einkommen. 
Migration sichert das Überleben auf dem Land.

„Gastarbeiter“ 
im eigenen Land
Die chinesische Gewerkschaft schätzte Ende 2008, dass es 230 Mio. Wanderarbeiter gäbe –  
17 % der Bevölkerung (fast dreimal Deutschlands Bevölkerung).

Er kann sein Hab und Gut allein bewegen:  

chinesischer Wanderarbeiter in der Stadt.

Foxconn
Fast in jedem Computer oder 
Mobiltelefon sind Teile des 
taiwanesischen Unterneh-
mens Foxconn, das 2010 in 
die Schlagzeilen geriet: Zehn 
Arbeiter begingen Selbst-
mord. Die harten Arbeits-
bedingungen, unbezahlte 
Überstunden, unwürdige 
Unterkünfte, ein Grundlohn 
von ca. 90 Euro/Monat führ-
ten zu einem Gefühl der Per-
spektivlosigkeit. Mittlerweile 
hat Foxconn Lohnerhöhun-
gen zugesagt – nun streiken 
auch andere Arbeiter und 
eine Diskussion hat begon-
nen darüber, ob Chinas Zei-
ten als Billiglohnland vorbei 
sind. 

Asienstiftung
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Das Leben der Arbeitsmigrantinnen ist oft von Ungerech-
tigkeit geprägt. Nur diejenigen, die dies erkennen und es 
schaffen, sich gemeinsam für ihre Rechte einzusetzen, kön-
nen die schwierige Situation in eine Chance für ein besseres 
Leben ummünzen.   

Selbsthilfe der Migrantinnen 
Beratungszentren für Migranten und Migrantinnen versu-
chen zu helfen, wo immer es geht. Die Regierung greift  
gerne auf dieses Angebot zurück. 
  Sie wollen den Frauen, die völlig unvorbereitet auf das 

Stadtleben treffen, Mut machen und bieten Fortbildung, 
Rechtshilfe und psychologische Beratung an. Andere mo-
bilisieren die Öffentlichkeit: Wie Günther Wallraff erfor-
schen sie als „verdeckte Ermittler“ die Lebensumstände 
der Arbeiterinnen und leben dadurch extrem gefährlich.  

 Auch Migrantenschulen sind in Selbsthilfe entstanden. 
Sie finanzieren sich hauptsächlich aus Spenden. Mig-
rantenkinder sind nicht nur in der Stadt benachteiligt – 
Schätzungen gehen von 23 Mio. Kindern aus, die in den 
ländlichen Regionen alleine oder bei den Großeltern auf-
wachsen und leichte Beute für Menschenhändler sind.   

Die Arbeiterinnen werden häufig um ihren Lohn betro-
gen und sind ständig von Entlassung bedroht. Gleichzeitig 
sind sie stolz darauf, in der Fremde Geld verdient zu haben. 
Und sie haben die Erfahrung gemacht, dass sie sich gegen 
schlechte Arbeitsbedingungen wehren können.

Geld und Würde ist 
nicht dasselbe

Seit 2002 sind offiziell 

private städtische Migra-

tenschulen erlaubt. Bisher 

sind jedoch nur ca. 1/3 

der Schulen staatlich an-

erkannt. Viele Kinder sind 

weiterhin vom Unterricht 

ausgeschlossen.

Asienstiftung

Frau Zhang
„Als ich 15 Jahre alt war, verließ 
ich meine Familie, denn ich woll-
te sie unterstützen. Ich habe viele 
Geschwister. Meine Eltern muss-
ten Strafe zahlen als ich geboren 
wurde. Als ich fort ging, war mein 
Bruder gerade dabei, seine eigene 
Familie zu gründen und brauch-
te Geld. Ich wollte frühzeitig Geld 
verdienen, um ihnen zu helfen. 
Meine Schulnoten waren hervor-
ragend. Wenn ich auf das Gym-
nasium gegangen wäre, hätte ich 
sicher gute Chancen für die Uni-
versität gehabt.“

Frau Zhang ist 21 Jahre alt. Sie  
arbeitete 4 Jahre lang in 9 ver-
schiedenen Fabriken. Der Stun-
denlohn betrug umgerechnet  
ca. 30 Cent für ungelernte Kräfte.
Heute arbeitet sie in einem Be-
ratungszentrum. Ihr Fazit: Nur 
Rechtsbeistand kann Frauen hel-
fen, die in der Fremde arbeiten.

Fotoquellen: © sinopictures/Xinhua, © sinopictures/view china, © sinopictures/fotoe (von oben nach unten)



Immer mehr Menschen klagen ihre verfassungsmäßigen Rechte ein. Seit fast 10 Jahren etabliert sich 
eine Art Rechtsschutzbewegung. Unabhängige Richter und freier Zugang zu unzensierten Informatio-
nen werden gefordert. Ein neues Rechtsbewusstsein liegt den Bürgerbewegungen zugrunde. 

So werden Rechte 
eingefordert 

Verteidige dein Recht
Die „Verteidige-dein-Recht“-Bewegung nahm ihren Anfang 
mit dem 2003 in Polizeigewahrsam zu Tode geprügelten 
Hochschulabsolventen Sun Zhigang. Dieser Vorfall provozier-
te eine allgemeine Debatte über das Verhalten der Polizei 
und das Rechtssystem. Rechtsanwälte organisierten sich und 
wurden zu Verteidigern von Menschenrechten. Sie fordern 
die in der Verfassung fest geschriebenen Rechte ein. 

Fall 1: 2009 löste der Fall von Deng Yuqiao eine Internet-basierte 

spontane Protestbewegung aus. Dieser Fall provozierte eine lan-

desweite Diskussion, die allgemeine Missstände im Justizwesen 

thematisierte. Einzelheiten aus dem Prozess wurden veröffentlicht 

und unabhängige Gutachter zu Rate gezogen. Deng wurde am 

Ende freigesprochen.

Fall 2: Auch der Künstler Ai Weiwei fühlt sich verpflichtet, sich 

einzumischen. Das tut er durch zahlreiche Blogeinträge, Projek-

te, Fotos, Interviews. 2007 gründete er seinen Blog, heute ist dies 

nicht nur der Ort für einen Meinungsaustausch, sondern hier wer-

den Prozesse öffentlich begleitet, kommentiert, diskutiert. Er sam-

melte mithilfe von 50 Freiwilligen die Namen derjenigen Kinder, 

die beim Erdbeben in Sichuan Anfang 2008 ums Leben gekom-

men sind und gab damit dem Protest der verzweifelten Eltern eine 

Stimme. 

2001 ratifizierte China die internationalen (ökonomi-
schen, sozialen, kulturellen) Menschenrechtsstandards 
– bis heute fehlt die Ratifizierung der internationalen 
Konvention zu politischen Menschenrechten.

In den Wirren des 19. Jahrhunderts fand in China die 
reichhaltigste Auseinandersetzung mit dem Begriff 
„Menschenrechte“ außerhalb Europas statt. Der Be-
griff „renquan“ wurde ganz unterschiedlich interpre-
tiert – von der „Gleichheit aller Menschen“, der Beto-
nung der Grundpflichten vor den Grundrechten bis hin  
zum pragmatischen „Leben in Würde“. 

Seither gibt es den Streit zwischen der UN und ande-
ren Staaten (dazu gehören Länder wie Thailand, China,  
Vietnam, aber auch die Ukraine) um die Menschen-
rechte ersten (Existenzrechte), zweiten (Sozialrechte: 
Recht auf Arbeit) und dritten (politische/ bürgerliche 
Rechte: Meinungsfreiheit etc.) Grades. Ein Streit um 
Menschenwürde und „Naturrecht“ (Gleichheit vor dem 
Gesetz). 1993 wurden die internationalen Menschen-
rechts-Standards in China anerkannt, Vorrang beka-
men aber nur Rechte ersten und zweiten Grades. 1997 
beschloss der Parteitag den Aufbau der „Herrschaft 
durch das Gesetz“ und 2004 wurde der Menschen-
rechtsschutz in die Verfassung aufgenommen. 

Seitdem setzt sich ein neues Menschenrechtsverständ-
nis durch. Verfassungsmäßige Rechte werden einge-
klagt. Medien und die jungen Bürgerinitiativen unter-
stützen diesen Trend. Damit wird staatliche Willkür in 
Frage gestellt.

„Rechte ohne 

Rechtsschutz 

sind sinnlos.“  

Asienstiftung
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Seit Anfang des 20. Jahrhundert ist die Frauen- 
befreiung Teil des Modernisierungsprozesses  
Chinas. Unter Mao wurden Frauen zu geschlechts-
losen „sozialistischen Heldinnen“. Mit der Reform-
politik hielt auch wieder frauenverachtende  
Praxis Einkehr.  

Die Hälfte des Himmels

Frauen sind wie verschüttetes Wasser
so die traditionelle Auffassung. Nur Söhne konn-
ten die Ahnenreihe fortführen. Zum Überleben der 
Familie wurden manchmal die Mädchen verkauft 
und konnten in verschiedenen Dynastien sogar zur 
Berühmtheit aufsteigen. Als sichtbares Zeichen für 
Frauen, die nicht arbeiten mussten, galten bis zum 
Ende des Kaiserreiches und auch noch in der Repu-
blikzeit die eingeschnürten und dadurch winzigen 
Lotusfüße.

Mit der Vierten-Mai-Bewegung 1919 machten In-
tellektuelle die Befreiung der Frau zur Vorbedin-
gung einer Modernisierung Chinas. Mit Gründung 
der Volksrepublik war die ökonomische Unabhän-
gigkeit der chinesischen Frau das erklärte Ziel des 
staatlichen Frauenverbandes.

„90 % aller Studentinnen 

fühlen sich auf dem  

Arbeitsmarkt diskriminiert.“  

Wahrscheinlich gibt es in China mehr Frauen in Führungsetagen als in Europa.  

Unter den weltweit reichsten Frauen finden sich auch viele Chinesinnen.

Das Agrarreformgesetz (1950) sprach Frauen ein Landnutzungs-
recht zu, das Ehegesetz (1950) und die Alphabetisierungskam-
pagnen führten zu einer stetig zunehmenden Zahl berufstätiger 
Frauen. Das führte einerseits dazu, dass sie genauso harte Arbeit 
verrichten mussten wie die Männer, aber auch in allen Berufen aus-
gebildet und angestellt wurden.

Mit Beginn der Reformpolitik kam es während der Wirtschaftskrise
in den 1980ern zu so genannten „Zurück-an-den-Herd“-Kampag-
nen. Der Frauenverband war machtlos gegen die hohe Zahl der  
aus den Staatsbetrieben entlassenen Frauen. Auch Mädchen- und 
Frauenhandel sowie häusliche Gewalt nahmen zu. 1992 wurde das 
Gesetz zum Schutz der Rechte und Interessen der Frauen verab-
schiedet. 2005 aktualisiert, enthält es jetzt auch häusliche Gewalt 
als Grund der Scheidung sowie Entschädigungen. Dennoch ver-
schärft sich die Geschlechterungleichheit: Gezielte Abtreibungen 
haben zu einem extremen Frauenmangel in China geführt.

Der umstrittene Drei-Schluchten-Staudamm verschaffte vielen Frauen Arbeit, wie 

hier im Kraftwerk des berühmten Bauwerkes.

Der Beitrag der Frauen am Familieneinkommen gewinnt 

besonders in Zeiten der Krise an Bedeutung.

Asienstiftung
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 In vielen Geschäften gäbe es ohne in China produzierte Wa-
ren kaum Angebote. Fast 75 % der in Deutschland verkauften 
Spielzeuge kommen aus China. Diese Produkte werden häufig 
unter unmenschlichen Arbeitsbedingungen und ohne Rück-
sicht auf die Gesundheit der Arbeitenden und den Zustand der 
Umwelt hergestellt. 25 % der Plastikspielzeuge aus China ent-
halten giftige Stoffe.

 Viele Arbeitsplätze bei uns hängen von Exporten nach China 
ab. VW macht z. B. den großen Teil seiner Gewinne durch die 
Produktion von Pkws in China. Gleichzeitig werden damit aber 
auch Arbeitsplätze von Europa nach China verlagert. 

 Seit einigen Jahren beginnen die chinesische Regierung und 
chinesische Unternehmen damit, weltweit Unternehmen auf-
zukaufen oder konkurrieren um Aufträge in Europa.

 Das rasante Wirtschaftswachstum hat als schwerwiegende 
Konsequenz China zu einem der größten Klimasünder 
gemacht. 

Diese Entwicklung ruft bei vielen Menschen in Europa Besorgnis 
und Ängste hervor.

Aber weder die chinesische Regierung noch die heimischen Un-
ternehmen tragen allein die Verantwortung. Vieles, was in China 
passiert, ist Ergebnis der Globalisierung. Davon profitieren auch 
europäische Unternehmen, z. B. in Deutschland und Österreich.

Ein Blick auf diese Verantwortung und die Solidarität mit den 
Betroffenen in China wie in Europa ist notwendig.

Wir sind mit China in Kontakt, vielfach ohne uns dessen be-
wusst zu sein. In der Globalisierung nutzen transnationale Kon-
zerne die große Zahl billiger Arbeitskräfte, um die europäischen 
Märkte mit billigen Waren zu überfluten. Gleichzeitig nehmen 
die Aktivitäten chinesischer Unternehmen in Europa immer 
mehr zu, China wird zu einem bedeutenden ökonomischen  
Akteur auch bei uns.

China ganz nah

Deutsche Firmen machen einen großen Teil ihrer Gewinne durch 

die Produktion ihrer Waren in China.

Exportland China – in vielen Geschäften gäbe es ohne in China 

produzierte Waren kaum Angebote.

75 % der in Deutschland verkauften Spielzeuge kommen 

aus China. 

Frankfurt – Peking 
Luftlinie 8.000 km,  
Flugzeit 9,5 Stunden

Wien – Hongkong 
Luftlinie 9.200 km,  
Flugzeit 11 Stunden

Asienstiftung
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Die großen Unternehmen wie ALDI, Adidas oder Lidl lassen zu 
billigen Löhnen und krankmachenden Umweltbedingungen pro-
duzieren. Sie drücken die Preise und schieben so die Verantwor-
tung auf die chinesischen Unternehmen ab. 

 Aldi-Bekleidungslieferanten aus Guangdong leisten bis zu 130 
Überstunden im Monat. Adidas-Lieferanten überschreiten die 
gesetzliche Grenze um 150 %.

 In einem Großteil der bei uns erhältlichen Elektrogeräte sind 
Batterien der Firma Goldpeak enthalten, deren Produktion bei 
vielen Arbeiterinnen zu Cadmiumvergiftungen geführt hat. 

Das Erschreckende: den europäischen Unternehmen sind diese 
Zustände bekannt. Sie weigern sich jedoch, verbindliche Zusagen 
für die Einhaltung von Sozial- und Umweltstandards zu machen. 

Herstellung und Verwertung von Elektrogeräten und Elektronik-

bauteilen. Ein großer Teil davon stammt von westlichen Unter-

nehmen. Dabei sind Cadmiumvergiftungen ein großes Problem 

in der südchinesichen IT-Exportindustrie. Die Elektronikgeräte, 

die Arbeiter in China herstellen oder auseinanderbauen, stam-

men zum Teil aus unseren Haushalten und landen wieder bei 

uns. Wir sind die Konsumenten.

 „Schnäppchen-

jagd auf Kosten 

chinesischer 

ArbeiterInnen.“

China ist seit 2010 Exportweltmeister. Aber 55 % dieser  
Exporte werden von Unternehmen produziert, die ganz oder 
teilweise im Besitz multinationaler Unternehmen sind. Längst 
geht es nicht mehr nur um billige Textilien und Spielzeug, 
Hauptartikel sind zunehmend Elektrogeräte wie Mobiltelefone, 
Laptops und DVD-Player.

China und wir

Asienstiftung

Das Baby von Ms. Zhou weist im Gesicht und am ganzen Körper 

so genannte Sarkome auf, eine Form maligner Tumorerkrankun-

gen. Sie sind eine Folge der Cadmiumvergiftungen durch Batterie-

fabriken.

Fotoquellen: © sinopictures/cns, © Panos Pictures / VISUM, Globalization Monitor, © sinopictures/Xinhua (von oben nach unten)



China zählt zu den größten Umweltver-
schmutzern und Treibhausgas-Verur-
sachern der Welt. Ein Blick auf die Ver-
schmutzung pro Kopf der Bevölkerung 
sieht jedoch ganz anders aus. Auch ist die 
Belastung des Klimas historisch auf die 
Produktion und Lebensweise in Europa 
und den USA zurückzuführen. Aber auch 
hier ist die Bilanz für den Westen nicht  
so positiv, wie sie auf dem ersten Blick  
erscheint. 

China

In der Pro-Kopf-Relation ver-

braucht ein Amerikaner dem-

nach soviel Energie pro Jahr 

wie sechs Chinesen – und ein 

Deutscher soviel wie vier Chi-

nesen. Mit Blick auf diese Zah-

len relativiert sich die oftmals 

heftige Kritik an China in Be-

zug auf Ressourcenverbrauch 

und Klimawandel.USA Europa

70 % des chinesischen Energieverbrauchs entfallen auf 
die Industrie, in der ausländische Unternehmen eine gro-
ße Rolle spielen. An Chinas Gesamtexporten sind sie mit 
ca. 60 % beteiligt. Und die meisten der in China produ-
zierten Waren werden nicht in China, sondern in den 
westlichen Industrieländern konsumiert! Zurückgeführt 
auf die Klimadebatte bedeutet dies, dass mit der Verlage-
rung von Produktionsstätten auch die Energienachfrage 
verlagert wird. Energieverbrauch und CO2-Ausstoß sinken 
an den Standorten ehemaliger Produktionsstätten und 
steigen in China.

Aber auch die Entwicklungen in China tragen zum  
Klimawandel bei. Die Pro-Kopf-Emmissionen sind zwar 
geringer als in Europa, aber das ist nur eine Hälfte der  
Geschichte. Denn auch in China gibt es Provinzen, deren 
Emissionen so hoch sind, wie die von den größten west-
lichen Umweltverschmutzern.

Zugleich werden aber in China große Anstrengungen un-
ternommen, um die Emission von Treibhausgasen zu ver-
ringern. So ist China heute einer der größten Produzen-
ten von erneuerbaren Energien – übrigens auch auf den 
Exportmärkten. Trotzdem sollte die chinesische Regie-
rung mehr Verantwortung übernehmen und sich auch  
international aktiv für den Klimaschutz einsetzen.

Der enorme CO2-Ausstoß in Chinas Mega-Cities und die voranschreitende  

Industrialisierung führen nicht nur zu einer starken Umwelt- und Luftver-

schmutzung, sondern treiben auch die globale Wüstenbildung voran. Chinas 

Regierung versucht mit der Förderung von erneuerbaren Energien diesem 

Trend entgegen zu wirken.

Unser Weltklima – 
unsere Verantwortung

Asienstiftung
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Asienhaus Essen, Bullmannaue 11, 45327 Essen

Telefon: (49) 201 83038-38, Fax: (49) 201 83038-30

E-Mail: asienhaus@asienhaus.de

Internet: www.asienhaus.de

Sie setzen sich wie wir für soziale Gerechtigkeit, Schutz der Umwelt und Menschenrechte ein – 
in China wie in Europa? Was können Sie und wir gemeinsam tun, um die Arbeits-, Lebens- und  
Umweltbedingungen in beiden Teilen der Welt zu verbessern? 

Für soziale Gerechtigkeit 
und Schutz der Umwelt

Fangen wir bei uns an
 Machen Sie sich die Bedingungen bewusst,  
unter denen die billigen Produkte aus China 
hergestellt werden.

 Versuchen Sie, durch ihre Kaufentscheidung 
Einfluss auf das Verhalten der Produzenten  
zu nehmen.

 Fordern Sie von europäischen Unternehmen, 
der EU-Kommission und den europäischen Re-
gierungen verbindliche Sozial- und Umwelt-
standards!

 Unterstützen Sie Organisationen in Deutsch-
land und Österreich, die die chinesischen Nicht-
regierungsorganisationen darin bestärken, die 
Situation vor Ort zu verbessern.

Das „EU-China Civil Society Forum“ und seine
Mitgliedsorganisationen sind für diese Ziele aktiv.
Wir 
 organisieren Seminare und Veranstaltungen,
 informieren über unsere Webseite, 
 entwickeln gemeinsam mit anderen  

 Forderungen an die Politik.

Machen Sie mit!

www.eu-china.net 
 weist auf Neuerscheinungen hin, 
 leistet einen Diskussionsbeitrag durch den Blog  

 „Stimmen aus China“,
 erschließt zentrale Dokumente zum Thema 

 Zivilgesellschaft/EU-China-Beziehungen,
 hält Material zum Download bereit.

Kampagne Saubere Kleidung 
1990 ins Leben gerufen, ist die Kampagne 
für Saubere Kleidung heute in zwölf europä-
ischen Ländern vertreten. 
Das Netzwerk
 besteht aus über 300 Menschenrechtsor-
ganisationen, Gewerkschaften, Nichtregie-
rungsorganisationen und Verbraucherver-
bänden,

 setzt sich für die Verbesserung der Arbeits-
bedingungen in der weltweiten Textil- 
industrie ein, 

 gibt Informationen, fördert den kritischen 
Dialog mit Unternehmen und Politik, die 
Unterstützung von Arbeitern und Arbeite-
rinnen sowie öffentliche Kampagnen.

Infos unter: 
www.saubere-kleidung.de (Deutschland), 
www.cleanclothes.at (Österreich)
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Clean-IT 
Die Kampagne wurde 2005 von europäischen 
NGOs ins Leben gerufen. 
 Auf Druck europäischer Konsumenten  
sollen Computermarkenfirmen Verantwor-
tung für die Arbeitsbedingungen und öko-
logischen Auswirkungen ihrer Produktion 
übernehmen. 

 Öffentliche Beschaffer in Gemeinden, Län-
dern und Universitäten werden aufgefor-
dert, ihre Kaufkraft zu nutzen, um soziale 
und ökologische Mindeststandards einzu-
fordern.

Infos unter: 
www.pcglobal.org (Deutschland), 
www.clean-it.at (Österreich)

Fotoquelle: © Brooke Fuller – Fotolia.com

Das Projekt „China – Menschen, Macht und Wider-

sprüche“ wird von der Europäischen Union geför-

dert. Die vom Projekt vertretenen Positionen können 

in keiner Weise als Standpunkte der Europäischen 

Union angesehen werden.
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